
 

Der nächste Gottesdienst findet am 26. Juli 2020 (Lektor von Wedel) 
statt, um 10 Uhr in der Gustav-Adolf-Kirche. 

Da die Zahl der Plätze begrenzt ist, bitten wir um Anmeldung im 
Pfarramt 1, Tel. 06235/95 93 53 oder per E-Mail: 
evpfarramt1@evkirche-schifferstadt.de 
Eine Teilnahme ist nur mit Mundschutz möglich. Bitte bringen Sie Ihre 
eigene Maske mit. 

Zusätzlich ist die Gustav-Adolf-Kirche weiterhin jeden Tag  
von 9-19 Uhr für das Stille Gebet geöffnet. 

Weitere Angebote unserer Kirchengemeinde: 

 Video-Andachten und Impulse auf unserer Homepage  
(www.evkirche-schifferstadt.de) und  
auf Youtube ("Prot. Kirche Schifferstadt") 

 Abonnement unseres Newsletters:  
newsletter@evkirche-schifferstadt.de 

 

Liebe Leserinnen und Leser! 

Wir planen, eine Sonderausgabe des 
Gemeindebriefs KANAL 7 zu September 
2020 herauszugeben. 
Sie wird zwar vom Umfang her geringer 
ausfallen, aber sowohl Infos aus unserer 
Kirchengemeinde als auch aus den an-
deren Kirchengemeinden der Verbands-
pfarrei enthalten. Den (der Corona-
Situation angepassten) Gottesdienst-
plan finden Sie, wie üblich, auf der letz-
ten Seite. 

Der nächste KANAL 7 wird dann in ei-
nem moderneren Layout erscheinen. 
Bis dahin möge Gott Sie behüten und 
bleiben Sie gesund! 

Ihre Prot. Kirchengemeinde 
Schifferstadt 
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Im Musical „Anatevka“ betet der 

Milchmann Tevje, nachdem ihm 

einmal mehr vom Leben auf das 

Übelste mitgespielt worden war: 

„Es reicht mir Herr, bitte wähle dir 

ein anderes Volk aus.“ Von Gott 

erwählt zu sein, das ist oft genug 

mehr Last als ein 

Privileg. Eine 

Last, an der man 

zu schleppen 

hat. Die Kehrsei-

te der Erwählung 

ist die Hochmut, 

das Gefühl, et-

was Besonderes 

zu sein, verbun-

den mit dem 

Satz: „Wir sind 

erwählt, uns 

kann keiner et-

was.“ Auch sol-

che Phasen 

kannte Israel in 

seiner Geschichte. Bei religiösen 

Sekten in der Gegenwart ist diese 

Haltung heute noch weit verbreitet: 

Das Gefühl, auf der Gewinnerseite 

zu stehen, auf der richtigen Seite. 

Drinnen zu sein und nicht draußen 

wie all die anderen armen Teufel. 

Die Welt wird dann fein säuberlich 

eingeteilt in Gewinner und Verlie-

rer. Und eine solche Haltung wird 

auch gefährlich, wenn die 

»Erwählten« dann versuchen, diese 

»Erwählung« mit Gewalt durchzu-

setzen.   

In der Bibel wird von der Erwählung 

anders erzählt. Du bist nicht er-

wählt, weil du 

stärker, besser, 

frömmer, kulti-

vierter bist als 

andere oder 

sonst irgendeine 

Eigenschaft hast, 

die andere nicht 

haben. Ganz im 

Gegenteil: Gott 

hat sich sozusa-

gen verliebt und 

schaut Israel mit 

den  Augen eines  

Verliebten an. So 

wie es bei einem 

Verliebten eben 

ist. Warum man jemanden liebt, 

entzieht sich jeder Begründung.  

Man sagt ja nicht: „Ich liebe dich, 

weil du so gut kochst, oder so gut 

aussiehst.“ Sondern ein Mensch, 

der in den Augen der anderen 

(Nichtverliebten) nicht mehr oder 

weniger gute oder schlechte Eigen-

schaften hat als jeder andere—der  

5. Mose 7, 

Denn du bist ein heiliges Volk dem 
Herrn, deinem Gott. Dich hat der Herr, 
dein Gott, erwählt zum Volk des Eigen-
tums aus allen Völkern, die auf Erden 
sind. 

7 Nicht hat euch der Herr angenom-
men und euch erwählt, weil ihr größer 
wäret als alle Völker – denn du bist das 
kleinste unter allen Völkern –, 

8 sondern weil er euch geliebt hat und 
damit er seinen Eid hielte, den er euren 
Vätern geschworen hat. Darum hat der 
Herr euch herausgeführt mit mächtiger 
Hand und hat dich erlöst von der 
Knechtschaft, aus der Hand des Pharao, 
des Königs von Ägypten. 

 also nichts Besonderes ist, der wird in 

den Augen eines Menschen zu etwas 

besonderem, einmaligem, Auserwähl-

ten, so dass man sich an das Verspre-

chen, das man sich gegeben hat, ge-

bunden fühlt: „Ich will mit dir leben—

in guten wie in schlechten Zeiten.  

Genauso ist es mit Gott und seinem 

Volk. 

Gott wählt sich unter allen Menschen 

aus der Welt einige aus—und die 

brauchen sich gar nichts darauf einzu-

bilden. Das haben sie gar nicht ver-

dient. Sie haben nichts, was sie Gott 

anbieten könnten, womit sie in be-

zahlen könnten. Sie haben keine Ei-

genschaften, die Gott besonders brau-

chen könnte. Sie erhalten keine Privi-

legien. Sie haben nichts davon, auf 

der richtigen Seite zu stehen, weil die 

anderen ja auch nicht auf der falschen 

Seite  stehen.  

Und seit Jesus Christus gilt das nicht 

nur für das Volk Israel, sondern wird 

durch die christliche Gemeinde in die 

Welt hinein erweitert.  

Erwählt zu sein ist ein Zeichen der 

Liebe Gottes zu dieser Welt. Und die 

Erwählten sollen sich nicht darauf 

ausruhen, sondern ein Vorbild sein. 

Eigentlich müsste man dann mit 

Tewje rufen: »Es reicht, Gott, such dir 

jemand anders«.  

Gottes Liebe ist auch fordernd und 

verpflichtend. So geht es an unserer 

Stelle im 5. Buch Mose weiter: „So 

halte nun die Gebote und Gesetze, 

die ich dir gebiete“ - Leben danach, 

handle danach. Gottes Liebe fordert, 

dass sie in deinem Leben sichtbar 

wird. Der Abschnitt geht sogar soweit, 

dass man die Liebe Gottes auch ver-

spielen kann, dass der Fluch der bö-

sen Tat auf einen selbst zurück fällt. 

Auch wenn dieser Gedanke in man-

cherlei Hinsicht nicht einfach ist –

unbestreitbar bleibt: Es kann nicht 

egal sein, wie ich lebe. Es geht nicht 

nach dem Motto: »Gott liebt mich, 

alles bestens, ich stehe auf der richti-

gen Seite, ich bin auserwählt«. Son-

dern ich bin verpflichtet, die Liebe 

Gottes in meinem Leben, meinen Tun 

und Reden sichtbar zu machen.  

Und Sie wissen sicherlich selbst, wie 

verflixt schwer das oft ist.  

Aber wie aus einer Liebesbeziehung 

einem immer wieder Kraft zufließt, 

ohne dass man das letztendlich erklä-

ren kann, genauso ist das zwischen 

Gott und den Menschen, die er sich 

aussucht, um seine Gebote und seine 

Liebe deutlich zu machen. 

Pfr. Michael Erlenwein 


